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heute In eiınem wıssenschaftlichen Werk doch her vermıeden werden!). ber Fdıtion
w1e Interpretation der dıe Zusammenarbeıit zwıschen Autor, Drucker-Verleger und
Förderer betrettenden Unterlagen sınd überaus begrüßenswert und zeıgen ott VO der
kırchenhistorischen Forschung P wenıg berücksichtigte Aspekte. Eın Einblick iın das
wirtschafrtlich pOteENTE Braubachsche Verlagshaus 556 eın Vermögen
9614 19 mıiıt seınen vielfältiıgen Verbindungen wırd F eıner kırchen- un! kultur-
hıstoriıschen Tour d’Horizon durch das lutherische Deutschland der Spätreformatıion,
dıie uch tür manche außerdeutsche Persönlichkeiten und Ereignisse (etwa Bischoft
Petrus Palladıus VO Roskilde, 174) intormatiıve Details (hier eLIW2A: Verzögerung der
Druckausgabe durch nıcht pünktlıch gelieferte Vorrede) enthält. Da Braubach mıiıt
Büchern, die die Frankfurter Zensur 1Ur schwer hätten passıeren können, eLtwa West-
phals Epistola Calvın, 1Ns katholische Oberursel auswich, ın Nikolaus
Heinric einen Lohndrucker hatte veranschaulicht exemplarisch dıe sehr kom-
plexe konfessionelle Lage A Zeıt der sıch tormierenden Spätreformation. Eıne cehr
eindrucksvolle Leistung.

Wıen Peter Barton

Wolfgang Behnk Contra Lıiberum Arbitrium Pro Gratıa De1i Wıllenslehre
und Christuszeugnis be] Luther und ıhre Interpretation durch dıe TLICUECTITC Luthertor-
schung. FEıne systematisch-theologiegeschichtliche Untersuchung. Peter Lan
Franktfurt/M., Bern 19852 509 Seıten afrt aaa Europäische Hochschulschri ten
XAAXI1/188).
Be1 dieser Arbeit handelt (  N sıch eıne 1981 abgeschlossene systematısch-theologi-sche Dıssertation, die iın Erlangen der Betreuung VO Wıltried Joest angefertigtworden 1St. Der ert. hat sıch In dıeser Untersuchung das Ziel mESECLZL, den /Zusammen-

hang VO  — Wiıillenslehre und Christuszeugnis bei Luther hauptsächlich In De arbı-
tr10 dsa) Berücksichtigung der Tradıtion darzustellen. Insbesondere Ying CS
ıhm auch darum, dıe 50 „Spitzensätze“ dsa 1ın ıhrem Verhältnis dem christolo-
oischen Ansatz kritisch untersuchen. Dabe: versucht der ert. als Junger 5Systema-tiker, dıe innere Stringenz VO Luthers Argumentatıon systematisch verdeutlichen.
Aus diesem Grunde nehmen Erörterungen ber Themen, die nıcht dırekt, ohl aber
auf Grund ihrer systematıischen Bedeutung für Luthers Argumentationsweıise wichtigsınd, eiınen recht beachtlichen Raum e1In. Dıie Untersuchung einzelner Textabschnitte
trıtt dagegen zurück.

Der Zielsetzung un der Methode entspricht der Autbau der Untersuchung. In einem
einleitenden eıl stellt der ert. „Grundsätzliche Vorüberlegungen Zu Problembe-
reich un! dessen Untersuchung“ (1 8 Hıer wiırd dıe Bedeutung VO dsa tür dıe
Darstellung VO Luthers Willenslehre knapp umrıssen SOWI1e ein1ges ZUur Methode der
Untersuchung ausgeführt.

Der umfangreiche I1 Teıl, „Zum Interpretationshorizont der Willenslehre Luthers 1n
der Lutherforschung der HHr en Zeıt“, 1St einer Skızzıerung bısheriger ntersu-
chungen VO dsa gewıdmet MO T: Der ert schıldert dabe die Geschichte der For-
schung nıcht chronologisch, sondern geordnet ach sechs „Beurteilungstypen“, dıe
jeweıls wıeder verschiedenen Gesichtspunkten untergegliedert sınd Diese Beur-
teılungstypen lauten: (1) „Luthers Willenslehre dem Aspekt seıner subjektiven
Eıgenart un Religiosıität“; (IL) „Luthers Wıllenslehre dem Aspekt phiılosophi-scher, mMeta hysıscher, psychologischer Sachbeurteilung“; „Luthers Wiıllenslehre

ethisc As ekt“; (IV) „Luthers Wiıllenslehre exıstentialdialektisch-her-
meneutischem As A „Luthers Willenslehre ökumenischem As ekt“; VI)
„Luthers Wıllens ehre unter dem Aspekt dogmatisch-normativer Gewiıic tung un]«
Abgrenzung“, Aus dıesen Beurteilungstypen wiırd sodann VO Vert eın umfangreiches„Fragespektrum“ erhoben, das ann der tolgenden Untersuchung zugrundelıegt. Der
ert. stellt Iso seıne eıgene Untersuchung keineswegs eintach neben der dıe
yCcNaANNTEN Beurteilungstypen, sondern übernimmt etlicher Krıtık vielen bishe-
rıgen Untersuchungen eıne Anzahl wiıchtiger methodischer nsätze.
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Der 111 Teıl, „Systematische und theologiegeschichtliche Analyse der Wiıllenslehre
Luthers un: ihres theologischen Kontextes“ 23  > 1St VO Umfang Ww1€e VO
Inhalt her der bedeutendste 'e1] der Untersuchung. Hıer behandelt der ert zunächst
1ın AA „Luthers Wıllenslehre als Kampfansage die tradıtionelle Theologie“, wobe1l

„Willensftrage und retormatorische Wende“, 1aber auch „das Willensverständnis iın
der katholischen Tradıtion“ erortert. Sodann wırd ın A „Der rechtfertigungstheolo-
gische Grundansatz der Wıllenslehre Luthers als Explikation des Christuszeugnisses der
Schritt“ gewürdigt. In MS dem wohl wichtigsten Abschnuitt der BaNnzen Arbeıt, wırd
„das theologıische un! hermeneutische Problem der Spıtzensätze un das dreitache
(GGewlesenseuimn des Christusglaubens in Luthers Wiıllenslehre“ behandelt.

Der Teıl, „Luthers Wıillenslehre als theologische un hermeneutische Heraustor-
derung“, gibt eiıne knappe Zusammentassung sowoh] der Ergebnisse als auch der keriti-
schen Antragen Luther. Am Schlufß des Bandes tfinden sıch dıe csehr zahlreichen
Anmerkungen 399—48T. SOWIeEe das umfangreiche Literaturverzeichnis (  05

Dıie Arbeıt 1st hne jeden Zweıtel eın bedeutsamer Beıitrag insbesondere FA Ertor-
schung VO dsa un: der Kontroverse ber dıe Wıllenstrage, darüber hınaus ber auch
TT Lutherforschung insgesamt. 7 war steht dıe Wiıllenslehre Luthers 1m Mittelpunkt
der Untersuchung; ber In sorgtältiger systematıscher Retflexion werden die wichtigen,
mMI1t der Wiıillenslehre verbundenen Fragen und Aspekte 1n dıe Darlegung einbezogen. So
geht der ert. auft die Wıllenslehre als „asserti10“ eın, erortert weıter dıe Erkennt-
nısmethode beı theologıschen Lehren:; der behandelt auch die Auffassung VO der
Klarheit der Schriutt SOWIE die Lehre VO (Gesetz und Evangelıum der auch die FEıgenart
VO Luthers Rezeption des trinıtarıschen un! christologischen Dogmas. Dıieses MAOF-
gehen 1St treilich insotern nıcht unproblematisch, als der ert. sıch dabei zuweılen tast
$ 1e] vornımmt. |DITS Fülle der Themen bringt ( miı1t sıch, da: 1m Eınzelnen uch
WenNnn 880618  - den systematischen Zusammenhang iın der Untersuchung des ert. 1n ech-
Nung stellt manche üunsche otten bleiben. So 1St die Berücksichtigung der mıiıttelal-
terliıchen Tradıtion reichlich knapp. Von daher erscheint die Kritik, welche der ert.
Harry McSorley (Luthers Lehre VO untreien Wıllen ach seıner Hauptschritt dsa 1m
Lichte der bibliıschen un: kirchlichen Tradıtion, L I6 vorbringt, nıcht hınreichend
tundıiert.

Eıne andere kritische Frage ann nıcht unterdrückt werden: sorgtältig die Syste-
matık seın INas, MI1t welcher dıe Verzahnung der verschiedenen Lehrstücke ın Luthers
Willenslehre nachgezeıichnet wiırd, wünschte INan sıch doch manchen Stellen, da{fß
orößere Textkomplexe 1M Zusammenhang untersucht worden waren, wobei auch der
Autbau VO dsa un ihr Charakter als Streitschriftt stärker hätten berücksichtigt werden
sollen. Dıies gilt besonders für Luthers Ausführungen ber den „Deus absconditus iın
majestate“ und den „Deus relevatus“, die Ja doch zunächst VO dem Streıit die Aus-
legung VO  — Hes 18,31 her sehen sınd Anders pESART Manche der Argumenta-
tiıonen Luthers werden, wıe scheınt, ın der Arbeit des ert. systematısch-theologisch
übertrachtet.

Andererseıts hat dıe Untersuchung ıhre Stärke iın der systematıischen Reflexion, und
‚WAar besonders hınsıchtlich der Spıtzensätze. Der ert. unterscheidet rel Spıtzensätze
in dsa In der Formulierung des Vert.’s geht tolgende Fragen: „Der Spıtzensatz
VO der absoluten öttlıchen Alleinwirksamkeıit und das (GGewılesenseuln des Christus-
yzlauben die kon rete Alleinwirksamkeit des gynädıgen Gottes“ 3303453 „Der
Spiıtzensatz VO doppelten göttlichen Prädestinationswillen und das (Gewılesenseuin des
Christusglaubens den eınen Heılswillen des erwählenden (sottes“ SI

„Der Spıtzensatz VO Deus absconditus un: das (Gewlesenseuln des Chrıistusglaubens
den dem Kreuz verborgenen Deus Relevatus“ 357368} Der ert. kommt ın

eindringenden systematischen Untersuchungen dem Ergebnis, da diese Spıtzen-
satze nıcht haltbar sınd Er meınt vielmehr, „dafß in der stark ratiıonal vertahrenden
Argumentatıon der Spiıtzensätze neben der trinitarisch-christologischen eben auch eıne
metaphysısch-dualistische Denkweise durchscheint und der ın Konkurrenz
trıtt“

Ertreulich 1St die sachlıche, taıre un: vornehme Auseinandersetzung mıt anderen



260 Literarısche Berichte und Anzeıgen

Meınungen. uch vielen anderen Fragen als derjenigen der Wıllenslehre tinden
sıch manche bedenkenswerte Gedanken, aut diıe 1er 1Ur pauschal hingewiesen werden
kann

Hamburg Bernhard Lohse

Luther ın der euzeıt. Wıssenschatrtliches 5Symposıion des ereıins tür Retorma-
tionsgeschichte, Gütersloher Verlagshaus erd Mohn
1983, 348 Seıten, Leınen, 48 . —

Schritten des ereıins für Retormationsgeschichte 192)
Unter den außerordentlich zahlreichen Veranstaltungen anläfßlich der 500 Wiıieder-

kehr VO Luthers Geburtstag hat das VO dem Vereıin ür Reformationsgeschichte In der
Zeıt VO! bıs 141 September 1982 in Heıdelberg veranstaltete 5Symposıon ınsotern
einen besonderen Charakter, als S der Wirkungsgeschichte des Retormators gewıdmet
War. Fur dıe Wahl dieser Thematik WAar ausschlaggebend, da: einer Reihe wiıch-
tiger Arbeiten dıesem Problem bisher och keine Gesamtdarstellung 21bt, in welcher
Luthers Bedeutung als natıonale Leıittigur Deutschlands gewürdıgt wiırd, wobeı ınsbe-
sondere natürlich der konftessionellen Spaltung und dem durch S1e bedingten gebro-chenen Verhältnis Luther Rechnung tragen ware. Be1 der Vorbereitung ergab sıch
annn tast VO  3 elbst, da: dıe meısten Beıträge sıch autf die Zeıt des 19 Jahrhundertskonzentrierten, un! da: dabei besonders Luthers geistıge Wırkung im Miıttelpunktstand. Andererseıts wurde 1n verschiedenen Beıträgen auch aut dıe WırkungsgeschichteLuthers 1ın anderen Ländern eingegangen. Angesıchts der Fülle der Beıträge kann iın
dieser Rezension nıcht iın eıne Eınzelerörterung estimmter Fragen eingetreten werden;
vielmehr soll der gehaltvolle Band näher vorgestellt werden.

Gerhard Ebeling, Der kontroverse rund der Freiheıt. Zum Gegensatz VO Luther-
Enthusiasmus und Luther-Fremdheit ın der euzeılt (3 stellt das Freiheitsver-
ständnıs bei Luther und dasjenige 1n der euzeıt einander gegenüber, daran deutlich

machen, da Luther 1m Grunde weder eintach dem Miıttelalter och der euzeıt
zugewıesen werden kann, sondern gerade 1er „Zzweıer Zeıten Schlachtgebiet“ ist
Martın Heckel, Weltlichkeit \lrld Säkularisierung. Staatskırchenrechtliche Probleme ın
der Reformation und 1m Kontessionellen Zeıtalter (34—54), sıch mıt der These
auseinander, miıt der Reformatıion habe 1im Grunde die Säkularisierung begonnen un!
macht demgegenüber geltend, dafß er Luther gerade dıe Vergeistlichung der Kıirche
und ihre Reinigung VO Verweltlichung se1 Rudolf Smend, Das Verhältnis
des Pastorensohnes Lessing Luther 55 69); welst darauf hın, da{fß Lessing 1im
Grunde eın Verhältnis Luther gehabt habe und betont mıt Nachdruck, dafß INa  z} bei
der Frage ach Lessings Beziehung “ Reformation das meıst wen1g berücksichtigteschwierige Verhältnis zwıischen Lessing und seiınem Vater mıt bedenken musse.
Georg Schwaiger, Luther im Urteıil Ignaz Doöllin CTS 70 83% o1bt eıne detaillierte
Übersicht ber die Entwicklung VO Döllingers Auefassung VO Luther un: der Retor-
matıon. (Günter Vogler, Martın Luther und dıe Retormation im Frühwerk VO ar|
Marx (84— 103), zeıgt auf, dafß für Marx im Miıttelpunkt se1ınes Interesses der Retor-
matıon der innovatorische Schritt Luthers, der Z Revolution“ führte, SCWESCH sel;
zugleıich aber 1st ach Marx „der emanzı atorische Inhalt dieses Prozesses“ annn 1m
Bauernkrieg gescheitert, W as ebentalls seine Ursachen hın untersuchen se1l (89)Rudolf VO Thadden, Bısmarck eın Lutheraner? 41  > betont, da Bismarck
keine Sympathıen für dıe Unıion hatte, un: dafß das grofße synodale Neuordnungs-wer. k nachhaltıg törderte. Geotffrey Elton 42 134);, umreıfßt anhand der 1n Eng-and gedruckten Übersetzungen VO Lutherschriften den Einfluß des Reformators.
Dıeser Eintlufß se1l zunächst zıiemlich gerin SCWESECN un se1l auch 1n den tolgenden Jahr-hunderten 1m Sanzen nıcht orößer Erst durch die Epoche der französischen
Revolution un: der napoleonıschen Krıege habe INa  3 sıch 1n England staärker für eut-
sche Eıntlüsse geöffnet. Allerdings se1 6S annn 1im 20 Jahrhundert, bedingt durch die
beiden Weltkriege, zunächst P eiıner völlıgen Verzeichnung und Ablehnung


